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 Anhang 1

Modell der PHS Dobl:

„Selbsttätiges , Freies und Projektorientiertes Arbeiten -Binnendifferenzierung“

Die folgenden Beschreibungen sollen die bunte Vielfalt im Bereich der Leistungsfeststellung veranschaulichen und dazu einladen, die eigene Praxis zu überdenken. Einige der vorgestellten Methoden sind rasch und direkt umsetzbar, andere verlangen genaueres Literaturstudium oder vielleicht den Besuch eines einschlägigen Seminars. Die praktischen Beispiele dienen zur Veranschaulichung der Methode in einer konkreten Klassensituation und müssten auf die jeweilige eigene Situation (Klasse, Gegenstand, Thema, ...) angepasst werden.

Das Modell der Privaten HS Dobl läuft jetzt seit sieben Jahren sehr erfolgreich. Unter Betonung von selbsttätigem Wissenserwerb, Handlungsorientierung und Individualisierung des Unterrichts (realisiert durch Freiarbeitsstunden und projektorientiertem Arbeiten) sollen SchülerInnen nach Bearbeitung von Karteiprogrammen, Lernspielen und unter Zuhilfenahme von Materialien aus der Montessoripädagogik und anderen reformpädadgogischen Ansätzen, geleitet durch Wochenpläne, die vorweg formulierten und den SchülerInnen bekannten Ziele, je nach Leistungsfähigkeit erreichen. Das Erreichen von Basislernzielen ist die Grundlage für einen positiven Jahresabschluss, um Leistungsstand und Fortschritte zu dokumentieren. Den pädagogischen Absichten des Modells entspricht eine Form der Leistungsbeurteilung, die genauer über das tatsächliche Leistungsvermögen des/der Schülers/Schülerin Auskunft gibt, die den persönlichen Lernfortschritt nachvollziehen lässt. Der Schüler/ die Schülerin erhält bei jeder Schularbeit, schriftlicher oder mündlicher Lernzielkontrolle eine lernzielorientierte Rückmeldung (die erreichten Lernziele werden in den Schularbeiten und anderen schriftlichen Lernzielkontrollen beigehefteten Listen vermerkt). Ihm/Ihr wird anstelle eines Zeugnisses zu Semester und am Ende des Schuljahres ein Beurteilungsheft (Sammlung aller Lernziele des Schuljahres: erreichte Ziele sind abgehakt, nicht erreichte Ziele angekreuzt, nicht behandelte Ziele gestrichen) ausgehändigt.

Am Ende der 3. Klasse und in der 4. Klasse erhalten die SchülerInnen ein Schlusszeugnis und ein Beurteilungsheft.

Ein Team aus drei LehrerInnen soll in einer Klasse möglichst viele Stunden unterrichten. Fächerübergreifende Projekte, Wochenpläne, Förder- und Stützmaßnahmen, Elternabende, Schulveranstaltungen können so leichter geplant werden und werden auch gemeinsam durchgeführt (Entlastung des KV!).

Durch das Konzept hat sich die Rolle des/der Lehrers/in verändert:

· Er/sie ist Moderator/in der Unterrichtssituation und Arrangeur/in

· Seine/ihre Haltung ist eine helfende (nicht lehrende). Er/sie bewegt sich zum Kind hin und hält sich wie die Kinder an die Freiarbeitsregeln. Das Unterrichtsmaterial, die vorbereitete Umgebung ist die Grundlage der Arbeit in der Klasse. So kann eine heterogene Schulklasse unterrichtet werden und der/die Lehrer/in kann doch auch dem Individuum gerecht werden. Inhalte müssen nicht kollektiv in gleicher Weise und im gleichen Tempo absolviert werden.

Beurteilungsheft

Wie entsteht ein Beurteilungsheft?

Die KlassenlehrerInnen treffen sich zu Beginn des Schuljahres, um die Lehrstoffverteilungen aufeinander abzustimmen, fassen mögliche Projekte ins Auge und stellen aufgrund der Lehrstoffverteilung jeweils ihren Lernzielkatalog auf. Im Beurteilungsheft werden dann all diese Ziele zusammengefasst (ca. 40 bis 50 Seiten).

Das Beurteilungsheft ist wie folgt gegliedert:

· 1. Seite: Schülerdaten, Datum, Unterschriften von Direktor/in und Klassenvorstand

· 2. Seite: Vorwort

· 3. Seite: Arbeits- und Sozialverhalten

· ab Seite 4 Lernziele der verschiedenen Fächer

Vorteile/Nachteile/Akzeptanz/Hürden

· Kinder lernen sich besser einzuschätzen (Die Einschätzung "In welcher Leistungsgruppe wäre ich?" ist für die meisten SchülerInnen sehr realistisch).

· Den SchülerInnen sind die zu erreichenden Lernziele der Schulstufe bekannt.

· Kinder bessern Lernziele aus und wissen genau, was sie dafür nochmals lernen müssen. Sie können das Aufzuholende benennen.

· Die Beurteilungen sind sehr individuell auf das einzelne Kind abgestimmt (Wann gilt ein Lernziel für dieses Kind als erreicht?). Das Kind mit all seinen Stärken und Schwächen steht im Vordergrund.

· Beurteilungshefte sind auf den einzelnen Schüler/die einzelne Schülerin abgestimmt und daher kann ein Beurteilungsheft nicht mit dem eines anderen Kindes verglichen werden.

· Das System funktioniert nur, weil die Eltern nicht nur mit der Art der Leistungsrückmeldung einverstanden sind, sondern auch, weil sie sich mit der schulischen Arbeit des Kindes auseinandersetzen. Die Arbeit des Kindes weicht von den Erfahrungen, die sie in ihrer Schulzeit gemacht haben, sehr ab und es ist mühsamer (viel Lesearbeit) einen Lernzielkatalog durchzuackern als aufgrund einer Note die Gesamtleistung einzuordnen.

· Intensive Elterngespräche vor dem Treffen der Entscheidung, das Kind in den Schulversuch zu geben, sind notwendig und an den Elternabenden (4 pro Jahr) wird versucht, Material vorzustellen, Projekte zu besprechen, die schulische Arbeit verständlich zu machen.

· Evaluation ist sehr wichtig: Ergebnisse einer Elternbefragung haben gezeigt, dass das Beurteilungsheft nicht zu umfangreich ist und für Eltern, wie für SchülerInnen sind die handschriftlichen Bemerkungen der LehrerInnen am wichtigsten. Lehrer-Schülergespräche (der Morgenkreis bietet Möglichkeit dafür), sowie Teambesprechungen sind wichtige Reflexionsmöglichkeiten.

· Gesetzliche Hürden: Die Pflicht Noten zu geben und Zeugnisse auszustellen (Beurteilungsheft und Noten vertragen sich nicht.)

Obwohl die Erstellung und Ausführung des Beurteilungsheftes mühsam ist, lohnt sich die Arbeit, da die Art der Beurteilung eingebettet in das Gesamtkonzept ist. LehrerInnen berichten von einem erfüllteren Arbeiten in der Schule, dass sie die Kinder viel besser kennenlernen und von der Arbeit im LehrerInnenteam profitieren.

Anhang 2

Kriterien zur Erstellung eines Versuchsprotokolls

Versuchsprotokoll
Thema

Fragestellung

Vermutungen

Material

Beschreibung- Einbettung in Themenbereich

Durchführung

Ergebnisse- Wertetabelle

Variation

Auswertung

Interpretation- Begründung - Mathematisierung, Gesetz

Neue Fragen

Bezug zum Schulbuch

Anhang 3

Forscherbiographie-Kriterien

Persönliche Daten (aus  mehreren Büchern etc.)

Wissenschaftliche Leistungen

Was ist von den wissenschaftlichen Leistungen heute noch gültig

Ergänzungen aus dem Schulbuch (Gesetze etc.)

Wie wurde die Arbeit erstellt - genaue Beschreibung

Verwendete Literatur (Titel, Autor; Internetadresse, CD- Rom Name)

Anhang 4:

Leistungsblatt 

	L
	
	Meine Leistungen in Physik
	2. Klasse/1.Semester

	
	
	bis
	27.10.
	bis
	15.12.
	bis
	9.2.

	1.
	Mappe oder Heft in Ordnung haben
	
	
	
	
	
	

	2.
	Regeln einhalten
	
	
	
	
	
	

	3.
	Physiksachen immer mithaben
	
	
	
	
	
	


Pflichtleistungen für Genügend:

	
	Datum
	Art der Leistung
	

	1.
	bis spätestens 15.10.
	
	

	2.
	
	
	

	3.
	
	
	

	4.
	
	
	

	5.
	
	
	4

	6.
	
	
	

	*
	
	
	

	*
	
	
	

	*
	
	
	

	*
	
	
	


Darüber hinaus habe ich folgende Leistungen erbracht:
	1.
	
	
	

	2.
	bis spätestens 01.12.
	
	

	3.
	bis spätestens 19.01.
	
	3

	4.
	bis spätestens 19.01.
	
	2

	5.
	bis spätestens 19.01.
	
	1


	
	Lernziele für Genügend
	Meine Leistungen in Mathematik
	2. Klasse

2. Semester

	
	
	bis
	
	bis
	
	bis
	

	1.
	Mappe oder Heft in Ordnung haben
	
	
	
	
	
	

	2.
	Arbeitsaufträge und Hausübungen zeitgerecht erbringen
	
	
	
	
	
	

	3.
	Mathematiksachen immer mithaben
	
	
	
	
	
	

	4.
	Überschlagsrechnungen durchführen können
	
	
	
	
	
	

	5.
	mit Bruchzahlen rechnen können
	
	
	
	
	
	

	6.
	Gleichungen lösen können
	
	
	
	
	
	

	7.
	Sachverhalte darstellen können (Pläne, Tabellen, Diagramme, Koordinatensystem)
	
	
	
	
	
	

	8.
	graphische Darstellungen von Sachverhalten interpretieren können
	
	
	
	
	
	

	9.
	mit täglich vorkommenden Größen umgehen können (Maße vergleichen, umwandeln)
	
	
	
	
	
	

	10.
	Problemstellungen aus der Lebenswelt mit mathematischen Methoden lösen können
	
	
	
	
	
	

	11.
	Konstruktionsaufgaben ausführen können

(Kriterien: Genauigkeit, Beschriftung, ...)
	
	
	
	
	
	

	12.
	Umfang und Flächeninhalt von ebenen Figuren berechnen können
	
	
	
	
	
	

	13.
	Oberfläche und Volumen von Prismen berechnen können
	
	
	
	
	
	


Darüber hinaus habe ich folgende Leistungen erbracht:

	
	Datum
	Art der Leistung
	Stufe

	1.
	bis
	
	

	2.
	bis
	
	

	3.
	bis
	
	3

	4.
	bis
	
	

	5.
	bis
	
	

	6.
	bis
	
	

	7.
	bis
	
	

	8.
	bis
	
	2

	9.
	bis
	
	

	10.
	bis
	
	1


Anhang zu Leistungsblatt

Sabine Höfert

Hansjörg Kunze

Informationsblatt für Eltern und Schüler

Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung im Fach Mathematik

Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung

im Fach Mathematik

	Lernziel
	Formen der Leistungsfeststellung
	Beurteilungs-

stufen

	Routinen (siehe Leistungsblatt)
	· Lernzieldiagnosen

· Spiele

· Beobachtung während des Unterrichts

· Leistungsvorlage im Rahmen der Freiarbeit

· Mappe

· Hausübungen
	4

	· Reflexion des eigenen Könnens

· komplexe Problemstellungen über die Routinen hinaus bearbeiten können

· Angebote für selbständige Aktivitäten annehmen und durchführen (zu Hause oder während der Freiarbeit)
	· Analyse (Besprechung) der Lernzieldiagnosen (schriftlich)

· Lernzieldiagnosen

· Leistungsvorlage
	3

	· Fragen finden und formulieren

· selbst mathematische Aktivitäten durchführen (zu Hause oder während der Freiarbeit)
	· während des Unterrichts

· Leistungsvorlage
	2

	· selbst mathematische Aktivitäten durchführen und präsentieren
	· Leistungsvorlage
	1


Alle Formen der Leistungsfeststellung sind gleichwertig.

Die Lernziele für die Beurteilungsstufe 4 sind möglichst oft zu erreichen, damit sie automatisiert werden.

Die im Leistungsblatt vorgegebenen Erreichungen müssen alle erbracht werden, sonst erfolgt die Beurteilung mit Nichtgenügend. 

Zur Erreichung der anderen Beurteilungsstufen werden von den LehrerInnen vielfältige Angebote gemacht. Diese sollen von den SchülerInnen selbst in Eigenverantwortung aufgegriffen und bearbeitet werden. Ebenso sollen die Schülerinnen selbst Aktivitäten setzen und diese als Leistungen einbringen. Bessere Leistungen können im Falle von Fehlen für schlechtere herangezogen werden, wobei sich dann die Notenstufe ändert.

Sie sind nach mit den SchülerInnen vereinbarten Kriterien auszuführen und werden nach Erfüllung dieser Kriterien akzeptiert und registriert.

Zur Erreichung der Notenstufe 3 sind nur Leistungen, die vom Lehrer/der Lehrerin angeboten werden, zu erbringen (z.B. mehr Hausübungsbeispiele als aufgegeben). 

Für die Leistungsstufen 2 und 1 müssen die SchüerInnen selbstständig Leistungen vorlegen (sieheAnhang).
Lernziele, die nicht erbracht werden, führen zur Beurteilung mit Nichtgenügend

Alle Leistungen werden in das Leistungsblatt jedes einzelnen Schülers/jeder Schülerin  

(siehe Anhang) eingetragen und sind jederzeit einsehbar.(Die grau unterlegten Bereiche sind als gestrichen zu betrachten)

Auch die SchülerInnen legen ein persönliches Leistungsblatt (identisch mit dem des Lehrers/ der Lehrerin) an. Dadurch wissen sie jederzeit über ihren Leistungsstand Bescheid.

Die Anzahl der Spalten (für 4)und Zeilen (3,2,1)im Leistungsblatt  sind die Vorgabe durch den LehrerIn in seiner Ihrer Planung, wie oft für eine entsprechende Notenstufe Leistungen zu erbringen sind. Falls sich das zeitlich nicht ausgeht, streicht der LehrerIn einfach Spalten oder Zeilen. 

Anhang 5

ORAL REPORTS

criteria for evaluation

	 Presentation

· contact to audience

· extra linguistic features (gestures, body language, eye contact, ...)

· originality and vividness

· use of media (audio and visual, e.g. OHP, posters, ...)

· independence from notes                                           

                                                                                                                        
	 points

 25

 
	notes:



	 Content

· organisation, clarity

· knowledge of subject

· logical consistency

· problem awareness


	 20 
	

	 Language
· comprehensibility
· fluency
· vocabulary (range and choice, idioms)
· handling of constructions
· pronunciation, intonation

	 10

 20

 10

  5 

 
	

	 Length



	 10 

 
	


Critères d’évaluation d’exposés

	 Presentation

· contact avec le public

· qualités extra-linguistiques  (gestes, langage du corps, contact oculaire, ...)

· originalité et vivacité

· utilisation de médias (audio et visuel, p.ex. rétroprojecteur, posters, ...)

· indépendance des notes de préparation                                           

                                                                                                                        
	 points

20

 
	notes:



	 Contenu

· organisation, intelligibilité

· connaissances du sujet

· logique et structure 

· conscience du problème


	 30
	

	 Langue
· compréhensibilité
· aisance
· vocabulaire (niveau et choix idiomatique)
· maîtrise de structures 
· prononciation, intonation

	10

10

10

5 

 
	

	 durée/documentation


     cf. consigne
	 15

 
	


Anhang 6

Offene Lernformen und Leistungsfeststellung

Offene Lernformen  stellen das eigenständige Organisieren des Lernprozesses und den Weg zum Wissen in den Vordergrund. Daraus resultiert auch eine veränderte Sichtweise der Leistungsfeststellung. Nicht das gelernte reproduzierbare  Wissen wird bewertet, sondern die einzelnen Schritte, die der Schüler/die Schülerin bewältigt, um sich Wissen zu erwerben.

Stellvertretend für alle offenen Lernformen sind im Anschluss zwei offene Methoden und deren Bewertung näher beschrieben und erläutert.
DIE LERNREISE NACH DEM UNESCO RESOURCE PACK
1) Was ist eine Lernreise?

Die Lernreise nach dem UNESCO RESOURCE PACK ist eine Methode, bei der wie bei einem Puzzle im gruppenteiligen Verfahren die Bausteine von Lerninhalten bzw. Lernfeldern erarbeitet und in der anschließenden Lernreise zu einem Ganzen zusammengefügt werden.

Um dem unterschiedlichen Leistungsniveau der einzelnen SchülerInnen gerecht zu werden, können sich die Aufgabenstellungen der einzelnen Bausteine sowohl quantitativ als auch qualitativ unterscheiden.

2) Elemente einer Lernreise

ALLEINARBEIT

(
Jeweils vier SchülerInnen bekommen ihrem Leistungsvermögen entsprechend die Anweisungen zur Bearbeitung ihres Bausteines und versuchen in Einzelarbeit, die Fragen mit Hilfe von bereitgestelltem Informationsmaterial eigenständig zu bearbeiten, indem sie Wesentliches erkennen und stichwortartig festhalten.

PARTNERARBEIT

((
Jeweils zwei SchülerInnen, die denselben Baustein erhalten haben, setzen sich zusammen und befragen sich gegenseitig, wie der Partner/die Partner die Aufgabenstellungen beantwortet hat. Durch aktives Zuhören und im Dialog mit dem Partner/der Partnerin wird Fehlendes am eigenen Arbeitsblatt ergänzt. 

GRUPPENARBEIT

((((
Alle vier Kinder desselben Bausteines treffen sich und jeder Schüler/jede Schülerin stellt die Antworten des Partners/der Partnerin vor. Die SchülerInnen vergleichen ihre Antworten und diskutieren ihre Ergebnisse. Im Anschluss erarbeiten sie zu viert die Präsentation ihres "Bausteines" , indem sie auf einem Plakat ihre Inhalte grafisch und schriftlich darstellen.

LERNREISE - PRÄSENTATION DER BAUSTEINE

Vorbereitung: Die Plakate werden im Klassenzimmer verteilt aufgehängt. Innerhalb der Gruppe wird von eins bis vier durchgezählt. Alle Einser bilden eine Gruppe, alle Zweier bilden eine Gruppe, alle Dreier etc.

Durchführung: Jede Gruppe geht zu einem Plakat. Derjenige, der bei diesem Plakat mitgearbeitet hat, stellt „sein Plakat“ den anderen vor und beantwortet allfällige Fragen. Danach geht die Gruppe zu einem anderen Plakat.

ALLEINARBEIT

(
Nach der Durchführung der Lernreise gestaltet jeder Schüler/jede Schülerin aufgrund des Gehörten und mit Hilfe der Plakate eine Doppelseite im Heft.

3) Leistungsfeststellung

Jedes Element der Lernreise wird bei jedem Schüler/jeder Schülerin bewertet, indem der erreichte Prozentanteil im unten stehenden Raster festgehalten wird. Pro Element sind max. 20% zu erreichen.

	Name des Schülers
	Stichwortartiges Festhalten der Informationen in Alleinarbeit
	Dialog mit dem Partner
	Plakatgestaltung in der Gruppe
	Referat über den eigenen Baustein
	Gestaltung der Doppelseite

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


Anhang 7

ÜBUNGSWERKSTATT

1. Die Übungswerkstatt ist ein fächerübergreifender Stationenbetrieb in Deutsch, Mathematik, Englisch und wird daher in drei aufeinanderfolgenden Stunden durchgeführt.

2. Die Übungswerkstatt dient der Übung, Festigung und Vertiefung bereits erarbeiteter Lerninhalte der einzelnen Unterrichtsfächer und sollte entweder am Ende einer Schulwoche oder gleich zu Beginn einer Schulwoche angesetzt sein.

3. Die LehrerInnen der drei Fächer stellen die Arbeitsaufträge und Arbeitsmittel am Vortag oder spätestens vor der ersten Stunde bereit.

4. Die SchülerInnen wählen die Reihenfolge der Stationen bzw. der Fächer selbst. Nach jeder Station kontrollieren sie ihre Arbeit anhand von Lösungsblättern und haken die bearbeitete Station am Übersichtsblatt an der Tafel ab. Arbeitsaufträge, die SchülerInnen nicht selbst auf ihre Richtigkeit überprüfen können, wie z.B. freie Texte, werden am Ende der Übungswerkstatt abgesammelt und dem jeweiligen Fachlehrer/der jeweiligen Fachlehrerin zum Korrigieren übergeben.

5. Wenn es die Organisation und die Arbeitshaltung der SchülerInnen erlaubt, kann auch eine individuelle Pausengestaltung erfolgen. Es findet kein Lernen im 50-Minuten-Takt statt, sondern die SchülerInnen haben zur Bewältigung ihres Arbeitspensums 150 Minuten Zeit.

6. Die Fachlehrerinnen gehen entsprechend ihrem Stundenplan in die Klasse und leisten Hilfestellung und Beratung, unabhängig von ihrer Fachprüfung (Lösungsblätter liegen auf). Sie sind vom unmittelbaren Unterrichten befreit und sie haben einerseits Gelegenheit, den "Pädagogischen Bezug" neu zu erleben, andererseits die Möglichkeit, Einblick in das Arbeitspensum der SchülerInnen in anderen Fächern zu gewinnen. 

7. Bei der Planung sind wie beim Stationenbetrieb folgende Punkte zu berücksichtigen:

· Innere Differenzierung 


Unterschiedliche Stoffmenge (quantitative Differenzierung)


Unterschiedlicher Schwierigkeitsgrad (qualitative Differenzierung)


Unterschiedliche Hilfestellung seitens der Mitschüler bzw. Lehrer

· Wechselnde Sozialformen (Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit)

Wechselnde Arbeitsformen  - Lernen mit "Hirn, Herz und Hand" (lesen, rechnen, schreiben, schneiden, kleben, ...)

· Kontrolle nach jeder Station - Möglichkeiten der Selbstkontrolle

8. Leistungsfeststellung

Jedes Station der Übungswerkstatt wird bei jedem Schüler/jeder Schülerin bewertet, indem der erreichte Prozentanteil im unten stehenden Raster festgehalten wird. Pro Station sind max. 10% zu erreichen. Zusätzlich wird das Regelverständnis ebenso mit max. 10% bewertet. Zu Beginn der Übungswerkstatt wird z.B. die Regel aufgestellt, dass jeder Schüler/jede Schülerin darauf zu achten hat, dass durch das eigene Verhalten die MitschülerInnen bei der Arbeit nicht gestört werden dürfen. 

	Name des Schülers
	M1
	M2
	M3
	D1
	D2
	D3
	E1
	E2
	E3
	Regelverständnis

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Anhang 8

Offene Lernformen und Bewertung der dynamischen Fähigkeiten 
Offene Lernformen ermöglichen im hohen Ausmaß die zusätzliche Bewertung der im Lehrplan 2000 verankerten dynamischen Fähigkeiten. 

Folgende Vorgangsweise hat sich an unserer Schule bewährt: (HS Krones)

Jeder Schüler/jede Schülerin erhält zusätzlich zum Zeugnis ein Beiblatt, auf dem jeder Lehrer/jede Lehrerin seine Einschätzung aufgrund seiner persönlichen Aufzeichnungen mittels Paraphe kundtut. Diese Beilage ist nur als Rückmeldung für den Privatgebrauch der SchülerInnen und deren Eltern gedacht.

Dynamische Fähigkeiten

(Beilage zur Schulnachricht oder zum Jahreszeugnis)


	Personaler Bereich
	sehr 
	mittel
	wenig

	· ist zielstrebig
	
	
	

	· ist bereit, freiwillig mehr zu tun
	
	
	

	· kann eigene Stärken und Schwächen einschätzen
	
	
	

	· kann sich und die eigene Arbeit organisieren
	
	
	

	· kann Entscheidungen selbständig treffen
	
	
	

	· haltet Ordnung am Arbeitsplatz und bei den persönlichen Unterlagen
	
	
	

	· ist pünktlich
	
	
	


	Sozialer Bereich
	sehr
	mittel
	wenig

	· kann sich in die Partnerarbeit  einbringen
	
	
	

	· kann sich in die Gruppenarbeit  einbringen
	
	
	

	· kann sich in andere hineindenken
	
	
	

	· geht auf andere zu und knüpft positive Kontakte
	
	
	

	· kann Konflikte eigenständig lösen
	
	
	

	· kann mit kulturellen Unterschieden  umgehen
	
	
	


	Methodischer Bereich
	sehr
	mittel
	wenig

	· ist flexibel in den Arbeitsweisen
	
	
	

	· findet eigene Lösungswege
	
	
	

	· weiß, wo Informationen zu holen sind
	
	
	

	· wendet die richtige Methode für die jeweilige Arbeit an
	
	
	

	· erfüllt Arbeitsaufträge genau und zuverlässig 
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